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Inhalt: Bibliographie. Cataloge. Bibliotheken. — Beilage : Karait, u. 
versch. Handschriften. Anzeigen (Lexicographie). Miscellen (Efraim b. Joab. 
Machsor Romagna. Soncinatendruck). MittneilungeD aus dem Antiquariat v. 

J. Benzian. 


A. Periodische Literatur. 


HA-LEBANON Hebräische Zeitschrift. Hebräische Bei¬ 

lage des „Israelin hgg. von Dr. Lehmann, als 8. Jahrg. des 
früher in Paris erschienenen „Lebanon“, hrsgg. von J. Bril. 
gr. 4. Mainz 1871. Erscheint wöchentlich. Jährlicher Abon¬ 
nementspreis 4 Thlr. 

NOGrAH HAJAREACII IVPn mn. Organ für Wissenschaft, Re¬ 
ligion und Bildung, herausgegeben von Baerüch Goldenberg . 
I. Jahrgang. 1. Heft, gr. 8. Lemberg 1871. (64 S.) Er¬ 

scheint in 10 Heften jährlich und 2 Hefte Kerem Chemed 
als Beilage. Abonnementspreis jährlich 3 Thlr. 

HA-KÄRMEL ‘POlDn. Monatsschrift für Verbreitung nützlicher 
Kenntnisse, herausg. von S. Fünn. 1. Heft. Tischri 632. 8 

Wilna 1871. (52 S.) — 12 Hefte jährlich 3 Rubel 60 Kop! 
ohne Porto. 

HA-MELIZ Hebräische Wochenschrift zur Vermittlung 

des Glaubens mit der Bildung, des Judenthums mit dem 
Staate. Nebst einer russischen Beilage „Westnick“ Heraus¬ 
gegeben von Alex. Zederbaum. fol. St. Petersburg 1871. 
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Wöchentlich 1 Bogen. Preis ohne Beilage 6 Rub., mit Bei¬ 
lage 11 Rub. jährlich 1 ). 

[Vgl. H. B. Hl, S. 102.] 


B. Einzelschritten. 

a. Hebraica. 

ABRAVANEL, Jeh. b. Isaak, ron«n bv HD’1 Wikkuach al ha- 
Ahaba. Bearbeitung der Dialoghi di Amore in hebr. Sprache; 
zum 1. Male herausgeg. mit einer Biographie des Verfassers 
von D. Gordon. gr. 8. Lyck 1871. (15 S. u. 96 Bl.) 

[Schriften des Vereins „Mekize Nirdamim.^] 

ALFASI, Salomo b. Masud Rafael ntfCO 3113 Kerub Mimschach 
über Talmud und Maimonides; dabei HTO TOtt' 1 Jismach 
Mosche von Sal. u. Chajjim Alfasi und D"ttM Kilele ha - 
Schas von Mose Salom (Dlbo) über Tract. Sebachim. fol. 
Livorno 1859. 

[Zedner, Catal. S. 41.] 

ANKAVA, Abraham b. Mard. FpD.1 nilE Taharat ha-Kesef, 
Zweite Bearbeitung; Replik gegen Mos. Sabon und Corre- 
cturen zu DTDl des Verfassers (ersch. 1858). fol. Li¬ 

vorno 1860. (Zedner, Catal. S. 50.) 

BECHAJI b. JOSEF, rVDZ&n ran Chobot ha-Lebabot Herzens¬ 
pflichten, aus dem Arabischen von Jehuda Ibn Tibbon; nebst 
Fragment der Uebersetzung des Jos. Kimchi etc. hrsgg. von 
D.Sluzki. 2 Tlile. 8. Warschau 1871. (132 Bl. u. XLII S.) 

[Bildet den 7. u. 8. Theil der unter dem Titel 1N1&” PEDn von 
Sluzki herausg. jüdischen Religionsphilosophen vom Jahre 983 1403.J 

EFRAJIM (IBN) aus Modena. 1D1DH 1DD Sefer ha-Musar. Zum 
1. Male nach einer Handschrift der Hamburger Bibliothek 
Cod. bebr. 255 Qu. herausg. [durch Joch. Wittkower]. gr. 8. 

Lyck 1871. (VIII u. 12 Bl.) 

[Schriften des Vereins „Mekize Nirdamim a , s. Miscellen.J 

GANS, David. 711 TOS Zemach David. Jüdische Chronik. 2 Thle. 
gr. 8. Warschau 1871. (160 S.) 

HAGGADAH mit Commentar. CHIDN1131 Wajuggad le-Abrahavi, 
von Abraham Chalimi b. Benjamin. 8. Livorno 1862. (Zed¬ 
ner, Catal. S. 174, 448.) _ , 

ISAK TAJJIB (3"D) b. Benjamin, QVTOJjn 11 Wawe ha-Amudim, 
Commentar über das Buch Jereim des Elieser b. Samuel aus 
Metz. fol. Livorno 1858. (Zedner, Catal. S. 223, 752.) 

KARSENTI, Faruz. XD^OI xpmrü Guschpanka da-Malka , über 
Maimonides, Gesetzbuch, fol. Livorno 1861. (Zedner, Ca- 
talog S. 409.) 

i) Wir bitten um Einsendung einer N. des in Odessa erscheinenden ittQD blp 

lür Aufnahme in der H. B. 
























KESTIN, Dober (Dob Bär) OHMD J?DE mono Machberet Massa 
Mizrajim. Erzählungen aus der Geschichte Napoleons des 
Ersten. 8. Warschau 1861. (118 S.) 

LAMPRONTI, Isak. pTO 1 T0 Pachad Jizchak. Real Wörterbuch 
zum Talmud. Buchstabe X Fortsetzung. (Bl. 121—256.) 

— Dasselbe. Buchstabe N"D. (74 Bl.) gr. 8. Lyck 1871. 

[Schriften des Vereins „Mekize Nirdamjm.“] 

LE VI (Isaak Baruch ha-) nr6in Toledot . Biographie des /$. 
Lampronti . gr. 8. Lyck 1871. (5 Bl.) 

[Schriften des Vereins „Mekize Nirdamim“. Dieselbe Biographie 
erschien zuerst italien., s. unten S. 88.] 

MESSING, Josef b. Aron. rWTl D" 1 Deraschot. 12 Predigten 
nach den Chanukkatagen. 4. Krotoschin 1861. (Zedner, 
Catal. S. 536.) 

MUATI, David b. Samuel. 1H 22b Lebab David über den Gesetz¬ 
codex des Maimonides. fol. Livorno 1860. (Zedner, Ca- 
talog S. 598.) 

RABBI NOWICZ, R. DnsiD JHpi Dikduke So/erim. Variae 
lectiones in Mischnam et Talmud Babylonicum. Tom. IV, 
continens: Rosch Haschanah et Joma. gr. 8. München 
1871. (106 u. 312 S.) 

TROPLOWITZ, J. blXlu' Meluchat SchauU Drama in he¬ 

bräischer Sprache. (Neue Auflage.) 8. Warschau 1871. 
(180 S.) 

VENTURA, Mose. Jemxn Mosche , Regeln des Schlachtens 

u. s. w. nach Jos. Karo mit neuer Erläuterung DiTQX rpvi 
Wajosef Abraham von Abr. Susmann. 8. Lemberg 1860. 
(Zedner, Catal. S. 341.) 

WEISS, Is. H. vvnrfi in in Dor Dor wedoreschaw . Zur Ge¬ 
schichte der jüdischen Tradition. I. Theil. Von den ältesten 
Zeiten bis zur Zerstörung des zweiten Tempels, gr. 8. W r ien 
1871. (XIV, 242 S.) 1 b 

WESSELY, N. H. Imre Schefer . Commentar zur Ge¬ 

nesis; aus einer Handschrift zum 1. Male herausgeg gr. 8 
Lyck 1871. (Bi. 141—220.) 

[Schriften des Vereins „Mekize Nirdamim“. 1. Lief, ersch. 1868.) 


b. Judaica. 

AUB, J. und Abr. Geiger , Festpredigten zur Säcularfeier der 
jüdischen Gemeinde in Berlin, gr. 8. Berl. 1871. (23 S.) 

BAUMGARTNER, Heinrich. Natur und Gott. Studien über 
die Entwickelungsgesetze im Universum und die Entstehung 
des Menschengeschlechts. Mit einer Prüfung der Glaubens“ 
gr - 8 - Lei .P zi g 187 °* (X U. 624 S., 2% Thlr.) 

xijliKijlNLK, A. Aus dem inneren Leben der deutschen Juden 
im Mittelalter. Nach gedruckten und ungedruckten Quellen. 
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Zugleich ein Beitrag für deutsche Culturgeschichte 
Berlin 1871. (VIII u. 61 S.) 


g r ' 


8 . 


lOU. ^ V xxx w. 

[Dieser Sonderabdruck aus der „Jüd. Presse“ ist mit Anmerkungen 
versehen.] 


ELTE, Ph., Moderne Theologie in Nederland 
dam 1871. (31 S.) 


gr. 8. Amster- 


»Ol X« ^ 1 ^^ # 

TFinp scharfe Polemik gegen 2 Artikel des Dr. B. Tidemann in 

»«sä sää s 

Israel.“ ] 

HOFSTEDE DE GROOT, Die moderne Theologie in den Nie¬ 
derlanden, nach den Hauptwerken ihrer berühmtesten V - 

treter geschildert, gr. 8. Bonn 1871. (IV u. oö ö., o ogr.; 
JANICHsf G., animadversiones criticae in yereionem synacam 
Peschitthonianam librorum Koheleth et K 

KOHUT Alex Kritische Beleuchtung der persischen Pentateuch- 
Uew!™ g de» Jacob J» d.«4 Tacm 

sichtnahme auf die ältesten Bibelversmnen. Em Beitr^ 

Geschichte der Bibel-Exegese, gr. 8. Leipzig 1871. (XV 

LAZARUS f M 3 f Reden zur Eröffnung der zweiten 

Synode in Augsburg am 11. u. 17. Jul. 1871. 8. Augsburg 

LEVL BeMdetfo! Dell» vit» e dell' Oper» di Uacco La«pmti. 
Padova 1871. (24 S.) 

[S. Geigers Zeitschr. IX, 183, u. oben S. 87.) . 

LEVIN, M., Gott und Seele nach jüdischer Lehre, gr. 8. Züne i 

der SraSche» Literatur Dur 1871.) gr. 8. Leipzig 1871. 

_ D ( L 90 n. S ue»te Stadien. der ^»ri.eh-jüdieA.» Org^Mou. 
frage. Offene» Seudscl.reiben an den Herrn Dr. J. Hrrscüler. 

SCHWARZ^' Rede gehalten bei der Einweihung de» israeMschen 

Al» Kr I&anke 6 »cd Altersschwache in Coln. gr. 8. Coln 

- SÄ'“ÄÄÄ 

ste E ö tä“*>.°Sp— 

Magazin für d. Lit. d. Ausl., 1 Bl.) 
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WAGENER, M. A., Seelenklänge. Gebete und Psalmen der 
Israeliten, nach dem Urtext metrisch bearbeitet. 8. Berlin 

WOLLENBERG, V Recensentur LXXVII loci ex Flavi Josephi 
Scriptis excerpti qui ex Collectaneis Constantim Au gusti p or- 
phyrogenetae Ttept (xpsvrfi xai in Cod. Peiresciano ex- 

tant. 4. Berlin 1871. (36 S., aus dem Programme des Col¬ 

lege R. franpais.) 


Cataloge. 

ASHER, A. et Co., 101. Rat e. *' ahl * u ® 

Lit. u. Wissensch. 8. Berl. 1871. (94 S., S. 64 Hebr.) 

BENZIAN, Julius, in Berlin. Antiquarischer Anzeiger Nr. 18, 
enthaltend: Hebraica, Judaica, Onentaha. Berlin 1871. 
(22 g) 

CARLEBACH, E., in Heidelberg. Antiquarisches Verzeichniss 
No 29 enthält: Theologie, Hebraica, Judaica, Philosophie. 

Heidelberg 1871. (26 S.) . 

HAERPFER, Fr., Antiquarischer Anzeiger Nr. 35, enthaltend: 

Orientalia, Hebraica, Judaica. Prag 1871. (28 S.) 

KOEHLER, K. F. in Leipzig. Antiquarische Anzeigehette, Nr.^U. 
Theologie u. Philosophie. Leipzig 1871. (100 S.) 

-No. 221: Linguistik. Leipzig 1871. (120 S.) 

SCHLETTER (W. Skutsch). Verz. wertkv. B. aus d. Gebiete 
d. Hebr. u. Jüd. Literatur. (Verlag u. Commiss.) 8. Breslau 
1871 (28 S ) 

SCHÖNBLUM, Sam. Catalog, hebr. Bücher, (kurze 

Angabe in hebr. Sprache, 803 Nummern autographirt.) 8. 

Lemberg (1871, 6 o.) 

[Grossentheils Reste aus der Bibliothek Ghirondi.j 


Bibliotheken. 

New-York, Dem Schreiben eines Gutunterrichteten entnehmen 
wir über den Ankauf der grossen Muller's chen Sammlung von 
der Emanuel-Gemeinde Folgendes: 

Nachdem diese grosse Sammlung des amsterdamer Buch¬ 
händlers (s. oben S. 7) in den öffentlichen Blättern ausgeboten 
worden, kam eines Sabbaths, nach dem Gottesdienst, Herr Isaac 
Bernheimer , ein wohlhabendes Mitglied der Gemeinde, zum Rab- 
binen Dr. Adler und erklärte sich bereit, 500 Dollar zum Ankauf 
der Bücher beizusteuern. In Begleitung des zweiten (englischen) 
Predigers Mr. Gutheim sammelte Dr. Adler die Summe von 
10,000 Gulden, für welchen Preis die Bibliothek erstanden wurde. 
Bei der nächsten Generalversammlung wurde beschlossen, den 
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befreienden Herren das vorgeschossene Geld zurückzustatten und 
die Bibliothek als Gemeinde-Eigenthum anzukaufen Sie steht 
nun in einem Zimmer des Emanuel-Tempels, dem öffentlichen 
Gebrauch freigestellt. Ein tüchtiger Mann ist zum Bibliothekar 
ernannt. Es ist dies unseres Wissens der erste Schritt zur 
Anlegung einer grossartigen jüdischen Biblothek in Amerika, bei 
welchem man sicherlich nicht stehen bleiben wird. Die Grund¬ 
lage ist eine so breite, dass der weitere Aufbau nicht schwer 
sein kann. 

Petersburg. Der dritte Jahrgang der von der Hof-Buch¬ 
handlung H. Schmitzdorff (K. Röttger) berausg. „Statistische und 
andere wissenschaftliche Mittheilungen aus Russland“ fPetersh 
1870, 158 S.) enthält auf S. 28-64° einen interessanten Artikel 
„Ein Gang durch die St. Petersburger Kaiserl. Oeffentl. Biblio¬ 
thek* vom Oberbibliothekar Dr. Minzloff. S. 39 ist von der Ka- 
raitischen Handschriftensammlung die Rede, wobei die Karaim 
ohne Weiteres als ein Ueberrest der 10 Israeliten-Stämrae be¬ 
zeichnet werden! Unter den HSS. sollen über 25 älter als das 
neunte, 20 älter als das zehnte Jahrh. sein. ^Vir müssen eine 
genaue Verzeichnung durch einen vorurtheilsfreien Sachkundio-en 
abwarten. Von Vorbereitungen dazu ist bisher Nichts bekannt. 
Das handschriftliche hebr. Verzeichniss des Hm. Firkowitz, wel- ' 
ches wir bisher nur flüchtig benutzen konnten, kann nicht ohne 
genaue Prüfung massgebend sein. St. 


Literarische Beilage. 


Karaitische Handschriften. 

verzeichnet von M. Steinschneider (Fortsetzung von S. 46). 

34. ANONYMUS, mt*» (sic) rVßfrn mm 1BD> Briefmuster, 
anf. nWD ’IOtMD ?J>, und Formeln (f. 23) anf. ItPBJ "it^N 

uran mwp 4 ). 

B. Epigramme u. dgl. ohne Angabe der (zum Theil bekannten) 

Autoren; anf. f. 25 ’l^Dj '~b 1“"! n “!CN. 

C. N1SSIM b. [IBN] SANGI (Sanci) b. Ephraim D’HCHJ Q'*W» 
Makamen unter dem Namen Asaf, anf. (f. 30) inr© D’IBJ 101p 
Dnap, Ende (f. 43 b) ^IZP JOB COpbx. 

F. 43 fehlt, f. 44—45 Gedichte, vielleicht zum r rheil von Demselben. 


8 ) Vgl. Catal. S. 515, Cod. Almanzi [238, 13, Münch. 358 f. 108b. — niD“D 
'D üesst man bei Elia Levita, Vorr. zu nijlTTI # D> 7. Nutzen, H& 
München 74. 


















- 91 — 

D Rhetorische Episteln und Gedichte, grösstentheils von SALO¬ 
MO DI (oder DA) PIERA b. Meschullam, wahrsch. Anfang 

defect,- besinnt (f. 46) «’DDV ^30 Up’ nnr °' . an e f“i k S 
gerichtet g f. 50 an einen Jehuda b. Benveniste; f. 52 b und 
55 b von Jehuda Sarko flfnW) an Josef Hjn Jdija und zur 
Hochzeit des Josef Hamon (gedruckt 8. '^Me* 
wozu hier noch 4 Scblussverse; 1 * * * . . \ « cqu j«-,,] 

Alguadis anf. IW HTW W (alp hab -), f - 59b d ® 8 gj’ 

anf nn PK pn ’O (Deutsch, Catal. S. 122 n. 1 Gratz Vill, 
421 i f. 66 an Serachja Levi, auf. PKD1 PKP (vgl. das. S. 
127 n 10, 12 falsch: len Schealtiel), und auf dessen Erwie- 

dSung durch Gedichte Rückantworten; f 7 0b an Do^dal 

b. Benveniste b. Labi (vgl. II. B. \ I, 14, IX, 91, X, ), 
anf. TTJ PN, und auf dessen Erwiederung (durch SOVerse) 
u s w” bis f 76b; — f. 77b an Maestro Astruc Tlö*l (mit 
Gedichten, vgl. Catal. S. 2703 unten). - f. 89 fehlt auch 
Etwas hinter 90; f. 91b schliesst ein Brief des Astruc Crescas 
Slolgt die Antwort Salomo',. f. 94b »n Met, AUm- 
dis, der"den Sal. d. P. zu sehen wünschte, f. 9» bä® En- 
Selemias Nasi*), als dessen ältester Sohn Jehuda starb, f. 96 
an En-Schealtiel Grapian (]KW*)-rWj» v. Sch Gr. m Cod. 
Haiberst. 48) beim Tod des Vaters Salomo Gr.; f. 91b Schrei¬ 
ben der Gemeinde Saragossa an die anderen Gern. Aragons 
über die Gerichtsverwaltung; f. 100b Zwei Briefe dJ ß«- 
veniste b. Labi; anf. TTT p3; f. 101 von 3fljn Sohn des 
Chisdai f. 91b von Don Senior, anf. WH KWK ’O;J- J04 
OTPWa t« PPK Ü3nb rown . . 3PD des 18jahngen Von Da- 
vid Ibn Jahja (vgl. Catal. S. 864, H. B. IX, 80), jedes Wo 

beginnt mit ö (. . . . P33PD ]"!»)• . . . R , 

E. (f. 105) Q>*yw, Distichen, meist Epigramme, wie oben B da¬ 
runter von Isak 3t6k (105b): D’SBin )S1K1 pniTID. 

f. 108£f. Briefiformulare. , . 

F. (f. 112) SAMUEL ALVALENSI 0D3t6«W mc) Tp W, 
gedr. u. d. T. TO 'b i >2, s. jedoch Cat. Bodl. S. 2405. 

G. ff. 116) IBN MUSA nom bp,. 8- Cat. S. 2018. _ 

H. (f. 121) rbb'O 3PD Formular einer Empfehlung eines Armen 

datl Quarto 5 122 Bl., verschiedene span. Hand XVI. Jahrh F. <G. 8 £ h ™;|j 
Mose Ventura (s. Catal. S. 2008). f. 121 b Mose b. Matatja mn* <md 
Isak b. Samuel Ventura, wahrsch. Besitzer; f. 22 b Verteichniss von 
Schuldnern (?), worunter Mos. Maimon, Elia v)VH“0. Abram ptO “• A - 


i) Ueber das Verhältniss der Namen Selemiaa zu Schelemja 

und Salmon zu Salomo s. Catal. S. 2384 und Add. u. S. XXII, A. , • 

Leyden S. 161 u. 217, 199 u. 347; II. B. VII 18, 19, VIU. (6 letzte Zeile; 

Virchowis Archiv. 40, S. 123. Jakob b. Salomo gen. pCW m Cod . 

Mich. 854. — - 


i) S m un« II, 232, H. B. V, 69, VU1, 89 unter f. 172, 176; Zum, 
Litgescb. 271. Co<L Vat. 335 schrieb Josef b. Isak JJPOP3 — mcllt .Garsian , 
wie Assem. liest. 
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35. ANONYMUS nVTHN 'TD über die 613 Gebote nach 
den Buchstaben des Decalogs. S. Hebr. Bibliogr. 1863, S. 125 
(zu S. 126 vgl. Schemtob Ihn Gaon und Isak Acco zu 
nrv 'S, aus Letzterem in Cod. München 240, f. 49; vgl. 
Saadia zu Jezira I, 1 bei Dukes DWTlp TU S. “l). Am Schluss 
heisst es noch VTCrOI TlWJW TW 2 TOWXB' HO jGP PWI 

■D'jn nnj» by ibxitn no rin 1 TTtYBTM — unicum. 

Folio, 93 Bl., span. Cursiv XV—XVI Jahrh., vielleicht Autograph. 

36. ALI b. ABI’L-IIAZM EL-KORESCHI [vulgo EN-NESE- 
FI]. 1 ) rjnon 1BD [JUXpbx UW] Compendium des Canon von 
Avicenna, hebr. von einem Anonymus. Anfang (vgl. Cod. 
Upsala 354) iss xsnn wnpbx oinbx un p 'by osnn idx 
bn nxism i ppn nmow *xn jsixn dusix 'i by nson m tob ' 1 
nmsjn nisnnni nuiws uttn [sixn ,bbv tdxds nnbiysi nnyn 
omnisDi *ox mxb .onmwn owro m jsixn ,ni22iwni 
... “ax * 12 X 2 nni 1 xbtr D’xbro m )sixn onwum crrmnixi 
.nnwo ’xn bbsn oTbs utfb [verzweigt sich] nxsn 1 'xn jsixn. 
Ende D’ouyiw mtssm .in» fli bs üjri 2 ) inbin DU’bxj nxisn mpb 1 
mxism mx iw 1 dx 12121 dt tohm bw w nanwi 2b2n isbw W2 
nbnnn obtwi .dwto ms ’bs miss mm ix ’2 di nvpxnnm 
t^mb v'D wwn dv mn raion isd psto noblen ... rcurn 

. . . XBBTl n2tS. Diese ziemlich treue Uebersetzung, welche 
wegen der im II. Theil zu den arabischen Heilmittelnamen 
gesetzten IJlbs (aus dem hebr. Kanon?) noch sprachliches In¬ 
teresse hat, war bisher ganz unbekannt. 

Klein Format 208 Bl. (inclusive Index nach Blattzahl), kleine rabb. 
Schrift des Israel b. Mose Benveniste für seinen Eidam, den Arzt 
Jehuda b. Nissim Ihn GW (Sanchi, s. Catal. Bodl. S. 2831 und oben 
Cod 19) beendet Ende 1622 in Constantinopel. Der Sohn des Ab¬ 
schreibers, Josua [ohne Zweifel der Vf. der Metrik imiJ. 1634 (s. Cat. 
Bodl. S. 1553, Dukes nCW TW s - 81 ; „Jesaia“ bei Del Medigo, 
Melo Chofn. S. 8, 62?), fügte ein Gedicht hinzu. 

37 AVERROES. mX’B Paraphrase von Aristoteles obljm D'Diyn 
über Himmel und Erde; anf. PSDP P12 "I1SD1X PSllB PCX. 
Der ungenannte Uebersetzer ist Salomo Ibn Ajub. Fehlen 
3 letzten Kapp, des letzten bbs. 

(f. 121) Desselben mittlerer Commentar über die Physik 
'PBÜ] des Aristoteles, Anf. defect; Tr. II. beginnt f. 129. 
Der ungenannte Uebersetzer ist Kalonymos b. Kalonymos 


B 


1) Starb 1288 oder 1296: s. H. Kh. VII, 1031 n. 1173; Pusey, Cat. S. 586; 

Wüstenfeld, S. 146 n. 244; Hille, Ali b. Isa S. 45; Aumer, Cat Codd. or. Mo- 
nach. 363. — vgl. Cod. 807 mit Catal. Lugd. III, 269 n. 1378, Wenrich S. 112. 
Als wnpbx wird er angeführt von Elischa m D 1 XSim flPSD (HS. Schon- 
blum’s im J. 1869), dieses Werk ist nämlich das anonyme in Cod. München 
275 (so ist für 255 zu lesen in Donnolo 39, S. 316). .. - _ 

2 ) in der Ausgabe 4. Calcutta 1828 mit engl. Titel: The Moojiz-ool-Quanon, 
. .. by Alee bin Abee il Huzm etc. (Sprenger 1891) nur noch; -XiTI ]öl 

'. i • sxnsbx oroibs - 
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(1316), die Recension identisch mit München 30 und 73. 
Eine HS. CoroneFs ohne Uebersetzernamen hat den falschen 
Titel in an -itn p -mra. 

Quarto, 226 Bl., A. alte italien. Hand XV. Jahrh.; B. Epigr. durch- 
strichen, zum Theil unleserlich: "i'vjj's'n V 1 ~ 1 bV 1BDH Hl D?B01 

m"-D njtt' P212 ttnro biou’ 1 "Q lrvbx ( ?- o TDtv npo) 

., p -,ny .. , also in Constantinopel Ende 1470. Den Cod. 

verkaufte Abraham b. Simcha Jeruschalmi (DfcOn 

(also Karait) in Constantinopel im Monat Tebet 571 (Dxrp rOtfr' 

thn lrion Dy :"&)■ 

38. ELIA KOHEN Hechim (Hechingen). ffVin ITlOlpD W? 
(„Lehre über den (sic) geometrischen Oertern“), nach Prof. 
Wolfs Anfangsgründe d. mathemat. Wissensch., weiter aus¬ 
geführt, mit Widmung an Benjamin Kohen und 3 Figuren¬ 
tafeln. — Des Vf. jrp*n ’b’Gtt' (1784) ist mir nicht zur Hand. 

Quarto, 21 BL u. 3 Tafeln, deutsche Current, wahrsch. Autograph. 

39. GAZZALI. | D’BIDl^BPt 1113113] Tendenzen der Philosophen, 
aus dem Arabischen übersetzt nebst dem Commentar. des 
Mose Narboni. Die Uebersetzung beginnt, wie in den meisten 
HSS. mit diesem Comm. (ohne denselben z. B. in Cod. Mich. 
332, Opp. 1172, 1174, 1175 Qu., Münch. 64, Uri 396 Th. 2, 
3): Pn mycn uynrn mytan» in»«' iipn bto rai^n .. *idk 

DpDDn. Vgl. Catal. Lugd. S. 210. — Metaph f. 13 b, Phy¬ 
sik f. 49 b. 

Quarto, 54 Bl., deutsche Current, beendet Dienstag, 9. Schebat 
1773. Der Copist Chanoch Henoch b. Q-|"fo ;nrQ) David, bittet f. 41 b, 
eine Lücke im Text auszufüllen. 

40. GERARD DE SOL[A] bv *?ibh D 2KTJ nbvon Kenn Tara 
TßüöbK 'DO wnn Comm. über [Razis] ad Almansor Buch 
IX [Practica], aus dem Latein, paraphrasirt von Leon Josef 
aus Carcassone [1394 —1402], mit Zusätzen (rfiDDIP im Epigr. 
Cod. Turin 56 f. 167 u. Münch. 101 f. 172), bezeichnet durch 
die Chiffre mb« 1 ) d. h. pTiyon *)DV> |K9 ION, mit welchen 
Worten die hier, wie in den meisten HSS., fehlende Vor¬ 
rede 2 ) beginnt. Nach den eingehenden und doch nicht er¬ 
schöpfenden Untersuchungen in H. B. VIII, 90 fand ich 

*) Die Chiffre kommt hier zuerst f. 40, K. 5, vor der Bemerkung in Cat. 
Lugd. S. 287 (Cod. M. 374, f. 37, im M. 101, f. 31b fehlt sie), u. zw. fep 

nvnb ’itni • • • p n dito • • • -©on m 1 ?«- “Kn rbvdi rmw ido Toyb 
nts'w idd nnon ba Toy^ b^v ab) p- — p’nyon ^dv 1 (sic) ito ~ioa steht f. 44 

Ende K. 6 vor der Quaestio, die er am Rande eines Exemplars gefunden, in 
Cod. M. 101. f. 34 dafür jTvN» hi Gerard’s Text steht sie nicht; in M, 374, 
f. 14 hinter K. 1 ohne die Vorbemerkung und so auch hier f. 17! 

2 ) S. Donnolo Bd. 42, S. 52 (fehlt im Index S. 108). Die interessante Vorr. 
enthalten die IISS. Turin 56 (Pasinus S. 19, s. Wolf IV, S. 985, N. 310, S. 893, 
N. 1354d, S. 904, N. 1492c unter Mordechai iiXJ, den Pas. nicht nennt; Mont- 
faucon bei Haller, Bibi. Bot. I, 181: Jos. Carcassone) und Orat. 144 (bei Wolf 
111, 1355 c als anonymer Comm. aus d. Arab.); im Pariser Catal. N. 1123 ist 
auf H. B. VIII, 90 keine Rücksicht genommen. 

















diese Uebersetzung in Cod. München 101, und erhielt dazu 
ein prächtiges Exemplar der latein. Ausg. (mit dem Text 
Razi’s) 1505 aus der Münchener Bibi. 1 ) Jene (uncorrecte, 
lückenhafte und falsch gebundene) Hs. v. J. 1484 beginnt 
mit Gerard ? s: „ Prohemium “ (lat. f. 13 c Locus qui speculato- 
ribus est dignior est locus altus) □'»DVil p 2112 IHM D1pJ2<1 

Sran ddpih hdx loxon ni ron rrain Dipon xin ji23 ioilii 
ison omnra mto p ^y 12 X n xisin 072202 "jodm 
inbnnn Xim jWXin piS2 w ]13Xpn 1SD72. Dies verleitete 
den ersten Beschreiber, das Buch als Avicenna zu bezeichnen 
und die nachfolgenden Catalogisten bis zu Lilienthal wieder¬ 
holten diese Angabe! Es endet eigentlich f. 172 (fast wie 
Leyden 69, Cat S. 286) <11721 DIS fl <11D liy PX HX DMDI DX1 
1DD<1, dann folgt die Notiz fast wörtlich wie in Cod. 
Turin mit Datum 21 Ab. 1394 Carcassone u. Epigr des Ab¬ 
schreibers. Aber f. 173 beginnen Nachträge D'plS bv nivXl^ 
lEOl <11D HD von derselben Hand, jedoch unvollst. ; f. 178 ent¬ 
hält einen Index, welcher das Ganze in IX Bücher theilt. 
— Unsre HS. beginnt unmittelbar unter der Ueberschrift, 
ohne Anzeichen einer Lücke: 1SD<1 1X2*? 12112113 <10M <13)11 
Xinn (lat. f. 13b, Münch. 101, f. 2) und endet wie Leyden 
(3^21 p1D2) mit der gewöhnlichen Schlussformel 12D1 DvfcOl 

dp *?x*? rftno; dann nfow i twnn 2 X 2 pi 22 ohsim ov?xum 

u. s. w. ein kurzer Index, wonach zu Kap. Kopfschmerz (1) 
6 nftxw, Vertigine (2) 4, Phrenesis (3) 3, plOlP (4) 5, <172110 
(5) 3, 3*?D (7) 3, Spasma (10) 2, HD21 (11) L HTOH (wo?) 2, 
Nasenbluten (IV, 1) 1, Zahnschmerz (V, ?) 1, t&^Xil (?) 1, 
UM (VIII, 1) 10, Magenschmerz (IX, 4) 10, fIO 1 » <11XH 
(IX, 6) 1, Leberschm. (IX, 7) 2, ]ipT (IX, 8) 3, ipW (IX, 
9) 3, DXO (IX, 22 od. X, 7?). 

Dies Verzeichniss ergäbe nur 64 Fragen und ist unvoll¬ 
ständig, der Cod. selbst enthält sie nur zum ersten Buche; 
so fehlen auch z. B. in Cod. M. 101 f. 129 die Fragen zu 
IX, 7, Ger. 69 (Cat. Lugd. S. 287). 

Ein jüngerer durchgehender Columnenindex bezeichnet 
die jeweilige Kapitelreihe, welche mit Nennung des Gliedes 
beginnt, z. B. f. 91 D^yn ”*?PI 1*?M01 l^XIH ”10 1D71W <12, 


i) Das Epigraph dieser Ausgabe 'drückt einen Zweifel an der Autorschaft 
aus welcher aber durch die Zeugnisse beider Uebersetzer (s. Cod. 44 B) be¬ 
seitigt wird. Gerard [Bututus u. s. w. s. Donnolo, Bd. 40, 8. 86] wird ohne 
Zweifel in unserem Werke citirt: u. zw. liest man im Lat. K. 14, f. 3a: „et 
est Geraldi experimentum super viatico de iilo pomo“, bei Leon f. 86 b wie m 

W r Ol / T-I U VT TT (\h\ I »Anu-vn I nSvin 



D 13 HX 3 J rerner oei l^eon mer ia a, i. i<i uuw n »u ry< y 

D^iin OT 2 x,ini p^xin iix3 bv raarw rann, A b - K - ”>.*•}*} 

OOIIO OTÜ 12D7 111X22 1X212 1121 1221» also ohne Zweifel auch im Lat * 
(das ich nicht menr zur Hand habe) K. 71. 
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oben 'UW ISO mo p"ffi (vgl. H. B. VIII, 91). B. ü hat 
15 Kapp, wie M. 101, IX 22, X (f. 199b, im Text W pbn!) 
15- M. 101 hat nur IX mit 35 K. weil 13 irrthümhch zwei¬ 
mal gezählt ist. - Unsere HS. gehört zu den wenigen voll¬ 
ständigen der ersten Recension. Eine vergleichende Ohara- 
cteristik muss einem anderen Orte Vorbehalten bleiben; über 
die latein. Recepte s. H. B. IX, 172. 

Fol 216 Bl. wovon die ersten 3 von mir I. II. III., die übrigen 
von älterer Hand hebr. am äusseren, mit arab. Ziffern am rnnern 
Rand 1—213 gezählt sind. Grosse span. Hand XV Jahrh., f. 132 u. 
213 von jüngerer ergänzt. Auf einem Pergamentbl. (217) bekennt 
Salomo den Cod. an Jerachmiel Kohen für 30 (? auf Rasur Hfc® •) 
nvnb verkauft zu haben, Zeugen sind David Ibn 3*0X0» f aL 
J früherer Besitzer scheint ein Arzt Jehuda (auch 217 b). 


Anzeigen. 

(Lexicographie.) Den Abdruck der etymolog. Studien von 
Perles (oben S. 6) aus der Monatschr. wird dem grösseren Pu¬ 
blikum willkommen sein. Die Forschungen Jacob Levy s m 
dessen Targumischem Wörterbuche haben über Wortschatz wie 
über Verhältnisse des aramäischen Alterthums neue Beleuchtung 
ergossen, sie werden durch die vorliegenden Forschungen nicht 
bloss aus neuen Hilfsquellen in reichem Masse erweitert, sondern 
vielseitig berichtigt. Eine seltene Vergleichungsgabe, gehoben 
durch klaren, in sicherer Sprachkunde geübten Sinn, und Hand 
in Hand mit einer ebenso ergebnissvollen wie umfassenden Be¬ 
lesenheit sowohl in den altern wie in den allerjungsten Werken 
der Sprachforscher, konnten den Vf. berufen, ein Werk zu Stande 
zu bringen, das sich auf der Höhe der Wissenschaft zeigt. E^ber 
vierhundert Wörter des Talmud und Targum sind theils durch 
die Schwestersprachen, theils durch die griechische, oder lateinische 
bald in Verbindung mit der von ihnen vertretenen Sache, bald 
bloss in Hinsicht auf ihre Aeusserlichkeit oft mit überraschender 
Combinationskraft, aber immer lichtvoll verglichen. Was aber 
diesen „Studien“ nicht einen blossen vorübergehenden Reiz, son¬ 
dern einen bleibenden Vorzug der Neuheit giebt, das sind an 
zweihundert aus dem Persischen erklärte Wörter. Mit der Er¬ 
oberung Babyloniens durch die Perser um 230 drang auch deren 
Sprache ins Land, und gegen Ende des 3. Jahrhunderts war sie 
im Umgang schon so verbreitet, dass Josef b. (Jhama zu ihren 
Gunsten das Aramäische für überflüssig erklärte; und wenn auch 
die Schule sich ihr Hebräoehaldäisch nicht entreissen Hess, so 
konnte sie sich doch des Zudrangs vieler Wörter und Redewen¬ 
dungen der neuen Herrscher nicht erwehren. Daher viel per¬ 
sisches Element im babylonischen Talmud, sowohl als solches er¬ 
kanntes, wie nicht erkanntes, und beides bis jetzt in der Regel 
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entweder gar nicht oder nur in schwachem Versuchen erklärt. 
Der Talmud selbst erklärt schon Sachen und Wörter der II. Sehr, 
durch die persische Sprache. Unter den bekannten Versuchen 
zur Erklärung des Talmud führt, wie immer, der treffliche Natan 
b. Jechiel den Reigen an; er hat im Aruch an 20 persische 
Wörter. 600 Jahre ruhet nun der kaum gemachte Anfang bis 
der gleichtreffliche Reland in der 9. seiner gesammelten Disserta¬ 
tionen dieses brachliegende Sprachfeld mit 115 Wörtern bebaute. 
Wieder 120 Jahre wurde keine Zusammenstellung gemacht, bis 
J. S. Reggio, in der Jahresschrift DT^H H 1DD vom Jahre 1827, S. 
76fl*. 19 Wörter sammelte. Im Jahre 1846 erschien (in Benjakob’s 
D'p'ny D'HD"! II) von A. Jellinek die grösste bisher gemachte 
Sammlung arabischer und persischer Wörter, welcher die Reland- 
sche zu Grunde liegt, aut welche B. Beer den Verfasser auf¬ 
merksam gemacht. 1 ) In Frankels Monatsschr. 1854, S. 347ff. 
bespricht D. Oppenheim die Namen der persischen Feste. Aus 
dem hebräischen Journal Hechaluz , 8. Jahrg. 2 ) führt Herr P. 
mehrere Etymologien aus dem Pers. an, und er selbst ergänzt 
hier jene Versuche mit dem dritten Theil der von ihm erklärten 
Wörter. Ihm auf diesem Felde sachkundig zu folgen ist uns 
nicht gestattet, und wir dürfen nur versichern, dass die meisten 
Erklärungen uns durch ihre Vergleichung überrascht haben, ohne 
für diesen Eindruck das Gewicht eines begründeten Urtheils in 
Anspruch nehmen zu wollen. Die Schrift besteht aus 5 Abthei¬ 
lungen von begrifflich sich annähernden Wörtern. 

1. wird die Nothwendigkeit von Emendationen dargethan und 
S. 5 durch das im Aruch aufgeführte aber nicht erklärte 
beleuchtet. Musafia und Levi suchen vergebens ein ähnlich klin¬ 
gendes Wort im Griechischen, es ist aber zu lesen. Die 

leichte Verwechslung von j und 1 hat schon der Talmud (Sabb. 
103, 2) bezeugt, nach Raschi wenigstens das Schlussnun, und sie 
kann an dem schwierigen Worte "TO erwiesen werden, welches 
nichts Anderes ist als HDJ = VSXpOC, im Talmud selbst schon in 

der Form iOVÜ. Letzteres will Herr P. zwar auf das Persische 
nigaridan , malen, zurückführen, ?iigaresch Gemälde, Einbildung, 
Phantasie etc., eine etymologische Phantasie! Diejenigen Männer, 
welche das NT13 im Munde führten, hielten die Sache nicht für 
Blendwerk, sondern für eine thatsächliche Herauflührung der 
Todten. Zugegeben nun wäre = angaris und dieses, wie der 

Vf. sagt, = Zauberei, so dass «fTO» fPpDN heissen kann: 

„Sie hat die Gebeine Samuels durch Zauberkunst heraufgebracht“, 
so bleibt doch das Bedenken, dass das talmud. Wort nur im Munde 
von Palästinensern oder in Palästina vorkommt und zu einer Zeit, 
wo keine Beziehung zu Persien vorherrschend war, und dass es 
nur zweimal gebraucht wird, während sonst im Targurn sowohl 


i) Vgl mein: fremdsprackl. Elemente, S. 22. St. 

-) Wo Pehlewi-Wörter von Schorr gesammelt sind (vgl. Geiger, j. Zeit- 
sehr. VIII, 168). 


























wie im Talmud immer VTOl vorkommt. Andererseits könnte VTQ3 
selbst für das persische angaris , Zauberei, gelten, man habe die 
Todten durch Zauberei (sonst immer heraufbeschworen. — 

Capitel II, S. 15 wird die völlig aus der Luft gegriffene Behaup¬ 
tung aufgestellt, dass man den Sinn talmudischer Sprüchwörter 
durch den Wechsel rabbinischer Wörter mit fremdländischen an¬ 
schaulicher zu machen gesucht; als Beleg soll auch das Sprüch- 
wort (Pesachim 114) dienen: . . . ^ipp b'Ofrrj d. h. „wer Kohl isst 
(massig lebt) sitzt (unangefochten von Gläubigern) auf dem Dün¬ 
gerhaufen der Stadt“ (!!). „Ein Wortspiel“, fährt der Vf. fort, 
„durch die Gegenüberstellung des Fremdwortes ^lp^p . . . und des 
einheimischen ^p^p erzielt“ (!). Dass im Vordersätze zwei ganz 
rabbinisclie Wörter sich gegenüberstehen, und gerade im Nach¬ 
satze zwei ausländische ihnen nach der ebenso willkürlichen, wie 
widerleglichen Behauptung des Vf. entsprechen würden, dass ferner 
das vorhergehende schöne Sprüchwort . . . ebenfalls, wie 

die Mehrzahl Anderer, lauter heimische Wörter enthält, das Alles 
stört weder den schnellen Ritt auf dem Principe, noch den son¬ 
derbar weichen Sitz, welcher die Tugend der Mässigkeit belohnen 
soll. Aber als Freund der Mässigkeit, als Gegner jeder herkömm¬ 
lichen Lächerlichkeit, insbesondere aus Pietät für die Verstorbenen, 
mit welcher es mir gelungen war, den Bann des seit 800 Jahren 
auf diesem Sprüchworte ruhenden Unsinnes zu lösen, fühle ich 
mich gedrängt, zu sagen, dass man eine Unbill gegen den gesun¬ 
den Menschenverstand der Rabbinen des Alterthums begeht, wenn 
man ihnen Denkstückchen unterschiebt, welche sich der eigene 
Verstand im gesunden Zustande niemals zu Schulden kommen 
lässt. Es sei hier die Aufmerksamkeit der gelehrten Leser durch 
laute W orte herausgefordert, und es ist an der Zeit, zu entscheiden, 
ob es ferner erlaubt sein soll, gegen besseres Wissen dem Talmud 
lächerliche Verschrobenheiten anzudichten. Um zu beweisen, dass 
zwei der gelehrtesten Rabbinen sich diesen Vorwurf zuziehen, ist 
es nöthig, die Geschichte des obigen Sprüchwortes kurz darzu¬ 
stellen: 

Tractat Pesachim 114 wird im Namen des Rabbi Jehuda b. 
Hai die Einfachheit beim Speisegenuss hervorgehoben, und der 
aus Palästina in Babylon eingewanderte Ulla führt zur weiteren 
Empfehlung ein Sprüchwort aus seinem Heimathlande an, lautend: 

ttblpp TDin 

„Schuldenbeschwert verkriecht sich im Boden der Schlemmer Vitellus , 
Curius , rübenbegnügt , lagert geehrt auf dem Markt “ 

Einfach wie die gepriesene Mässigkeit selbst und schön ist 
dieses Sprüchwort in seiner Form, und in seinem aus dem täglichen 
Leben entnommenen Gehalte. Aber dem sonst so gerade denken¬ 
den Natan b. Jechiel ist hier (Aruch s. v. bpp) ein doppeltes Un¬ 
glück wiederfahren : er hat erstens das Wort &6pp für fr6p^>p miss¬ 
verstanden und zweitens darauf hin eine Erklärung gegeben, welche 
recht eigentlich der talmudischen Logik Koth ins Angesicht wirft, 













denn nach ihm heisst das zweite Glied: Wer Pflanzenkost geniesst, 
der kann auf dem Mist liegen!! Der Name des R. Natan gebietet 
schonungsvolles Schweigen, aber er selbst hätte hier, wie so oft, 
die Stelle bloss anführen sollen, wenn er keine andere Erklärung 
zur Verfügung hatte. Mit R. Natan hielten es die Commentatoren 
Raschi, Samuel b. Meir u. a. Auch Buxtorf weiss nichts Anderes 
das Wort zu erklären, aber während er anfangs übersetzt in ster- 
quilinio urbis cubat , wittert er im Laufe des Artikels Unrath und 
sagt vel in mediis plateis cubat. Die unglaubliche Erklärung ver¬ 
erbte sich so fort bis im Jahre 1864 zum ersten Male ihre Un¬ 
haltbarkeit mit mehreren Gründen gezeigt wurde *), denen ich noch 
Folgendes hinzufüge: Der Hebräer sowohl, wie der Chaldäer, ge¬ 
braucht oft die Wörter nBtßW, NHp^p zur Bezeichnung der nie¬ 
drigsten Stellung des Menschen z. B. I Sam. 2, 8. Klagel. 4, 5, 
u. Jonatan Ps. 68, 14 lässt gradezu die verbrecherischen Fürsten 



Jn der herkömmlichen Erklärung wäre das 


Sprüchwort viel eher angethan, von der Frugalität abzuschrecken, 
als sie mit malerischer Aussicht zu empfehlen. Andererseits weiss 
man, wie hoch der Orientale sein Ansehu auf dem Markte hält; 
von den vielen Beispielen erwähnen wir nur, dass Salomon 
das Glück und die Ehre der Frau preist, deren Mann bekannt 
ist „im Thore“, und noch mehr : Hiob rühmt vor Allem das Recht 
seines Sitzes auf dem Markte (29, 7), und Nnoi N^Tp (= xoxX&C) 
der „öffentliche Platz“ im Sprüchworte ist ein Seitenstück zu, oder 
Hinweisung auf Hiobs Ehrensitz. 

Der Beweis für die Identität von fcÄpp mit xuxXoc war end¬ 
lich beigebracht, aber auffallend wurde sie entweder verschwiegen 
(Levi), oder hinter den famosen „Düngerhaufen“ gestellt, die Recht¬ 
mässigkeit desselben anschaulich zu machen (Perles) l 2 ). Ich schwöre 
nicht auf die Unfehlbarkeit meiner Deutung des fcOp'p, aber auf 


l ) Siehe meine Kritische Lese, S. 21. 

a ) Die Gefahr des Eindrucks meines Namens an der Spitze einer guten 
Sache hat ein anderer Rabbiner sinnvoll abgewendet: Ich habe in Frankels 
Monatschrift XIII, 265 einen zwar kleinen, aber das Thema erschöpfenden Auf¬ 
satz über das, in der ersten Mischna vorkommende nptMDn PP 2 geschrieben. 
Herrn Rabb. David Oppenheim gefiel die kleine Abhandlung, er studirte weiter 
darüber und bereicherte sie mit Zusätzen im ha-Maggid 1869, N. 2; da er aber 
fürchtete, sie, mit meinem unbekannten Namen gezeichnet, der Gefahr der Miss¬ 
achtung auszusetzen, nahm er sie, wie sie war, selbst mit der von mir ausgegan¬ 
genen ueberschrift, unter den Schutz seines hellklingenden Namens, sagte aber 
doch voller Muth in einer Anmerkung: „Lebrecht hat Einiges davon angedeutet. 0 
Herr 0. hat der gelehrten Welt schon seit Jahren gezeigt, dass er keine fremden 
Federn nöthig hat, um sich wissenschaftlich zu schmücken, auch dürfen wir 
nicht sagen, dass er böse, wie sein königlicher Namensvetter vor 3000 Jahren, 
seine grossen Schafe und Böcke tür die Gäste im ha-Maggid zu gut fand und 
dafür des Schäfchens des Armen sich bemächtigte. Nein, er wollte nur mein 
Schäfchen ins Trockene bringen. Nicht er wollte sich mit dem Aufsätzchen 
schmücken, nein, das Aufsätzchen wollte er durch den eigenen Namen schmücken. 
Und wie gut ihm dies gelungen ist, zeigen die folgenden Nummern des hebräi¬ 
schen Blattes, wo verschiedene gelehrte Rabbinen Herrn 0. als den Autor ge¬ 
bührend lobend, allerlei Bemerkungen ausliessen, während mein Aufsätzchen 
nicht die geringste Aufregung hervorörachte. 
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die Fehlerhaftigkeit der alten Deutung, die ich mit Verwunderuug 
im Munde des Natan finde, während sie eher in den eines Eisen¬ 
menger passt, ja selbst dieser hat trotz Buxtorf geschwiegen, weil 
der Satz ja nicht von einzelnen Rabbinen herrührt, sondern, wie 
man nicht hätte vergessen sollen, von einem Volkswort getragen 
wird; Volkssprüche sind aber in der Regel witzig und geistreich, 
nicht plump und lächerlich. — 

S. 23 wird mit der stark verstümmelten Stelle des Midrasch 
rabba zu Klagel. 2, 22 ein glücklicher Herstellungsversuch gemacht, 
und mit Recht Sachs, Beitr. 1, 170, beanstandet. Des letztem 
Lesart $UTp6tflsCoi ist nicht bloss ein ungewöhnliches, jedenfalls 
seltenes, Wort für Tiscbgenossen, sondern es hat nicht die 
verachtende Nebenbedeutung des niedrigen Schmarotzens, was 
doch in unsrer Stelle der Hauptgedanke ist. 

Auch <$(X7jppi<; für 'DHao kann nicht zutreffen, andererseits 
aber ist jA aysipoz fraglich, da die Schmarotzer nicht die Köche 
sind, sondern sich von den Köchen des Wirthes bedienen lassen. 
Ich schlage folgende Emendation vor: 

. . . «n PEN piEPE WUD niJD 1 HD 

. ptEHD 'D)p 

Der erste ungenannte Gelehrte hatte XopoOTpaKS^OQ (XOpOT]) 
im Sinne, Rabbi Elasar wiederholt diesen Gedanken mit andern 
Worten, und erklärt zugleich den Vorgänger. Dies ist dem Gange 
des Midrasch ganz angemessen. Ich bemerke noch, dass die Ju¬ 
stinianische Ausgabe 1545 nicht WYE sondern 'NQD W liest. 

S. 24 NV^E erscheint schon im althebr. nrj^E (Nahum II, 4), 
womit es Gesenius im Thes. vergleicht. — S. 37 wird das vielge¬ 
prüfte 'DP lm ) einer neuen Prüfung unterworfen und 1p1D3 

sei das persische nameh mit schliessendem p (!) .,sein Buch ist bei 
ihm vt , er hat das Gelernte inne, seine Aufzeichnungen sind ihm 
stets gegenwärtig. Der Vf. persificirt hier ohne Rücksicht auf Zeit, 
Person und geschichtlichen Zusammenhang, mit mehr Vorliebe als 
Mässiguftg und viele Wörter, welche sich ihm leichtlich aus näher 
liegenden Idiomen ergäben, müssen durchaus persich sein! R. 
Jose und die das fremde Wort von ihm sagen lebten in Palästina 
und zu einer Zeit, wo kurz vorher durch Kaiser Trajan wohl 
Gräcismen über Persien ausgegossen wurden, aber nicht umge¬ 
kehrt, und zur Zeit des Jose, Isäus und Jehuda unter Hadrian 
und den Antoninen war die Verbindung mit Persien schwach; 
wie sollte da plötzlich das sonst niemals genannte nameh er¬ 
scheinen, während das Wort ~1ED in allen Ständen bekannt und 
tausend Mal gesprochen wurde. Warum sagte man nicht lieber 
nach Analogie des bekannten TT3 mobm . . . ntM* auch von R. 
Jose M2V HIOTH oder VP3? Wir können der von Musafia gege¬ 
benen Erklärung vojllXGV um so mehr beistimmen, als dieses Wort, 
oder V0JJLLX7J, ganz dem Worte HeSi entspricht, und da diese be- 
kannlicn auf Seiten des Jose blieb, sogar gegen mehrere unter 
sich übereinstimmende Widersacher, so ist loy IplEO nur eine Va¬ 
riante von TOD rd?n. Auf dem Wege der Erklärung durch 
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VOJJLIXOS- OV, gestatte ich mir die Vorlegung einer nicht unwich¬ 
tigen Erweiterung der Erklärung des talmudischen Satzes. Rabbi 
Jose, der fleissige Lehrer in Halacha und Ilaggada, stand über 
seinen Mitgelehrten in der Akademie und seine Entscheidungen 
waren von bleibender Massgabe V '"D Ja, um seine 

Entscheidungen als vom Himmel sanctionirt darzustellen, gab man 
ihm den Propheten Elias zum Hausfreund, der bekanntlich alle 
zweifelhafte Rückstände der Gesetzgebung in Zukunft erledi¬ 
gen wird. 1 ) Rabbi Jose, der noch dazu bei streitenden Meiiiun- 
immer mit Erfolg versöhnend auftrat, konnte, wenn irgend Jemand, 
der Gesetzgeber seines Volkes heissen, und ausserdem heisst VO|UX0€ 
beim Matthäus 7, 30 und anderswo geradezu jüdischer Gelehrter, 
wo sonst VOjlGOlöaazaXo!; 2 ). So hätten wir die einfachste Erklä¬ 
rung: fej? Dlp'D'ß „Gesetzgeber, Gelehrter seines Volkes' 1 * * * * * , statt, wie 

bisher löj; WDU, was allerdings gleich VYIDD robn wäre, aber 

doch nur ein blosses Lob. Gestützt wird diese Annahme durch 
die Lesart in Abot des R. Natan C. 18, wo nicht, wie im Tr. 
Gittin yv: das Lob, die Schilderung des R. Jose, sondern ein 
Beinamen ist. 

Eine Uebereilung ist S. 66 Anm., gestützt auf Aruch , aber nicht 
den des Natan b. Jechiel sondern des M. Landau und Buxtorfs. 
Unter dem Namen des männlichen Glieds erscheint emen- 

dirt TCplTOJJtY]. Das talmudische Wort bedeutet aber nicht das 
Glied eines Mannes, sondern seinen ganzen Körper, seine Leiche. 
Die Stelle ist Jerusch. Ta-anit IV, f. 69, ältere Commentare, 
und mit ihnen Buxt., hielten es für das Krönchen an ver¬ 

schiedenen Früchten und erklärten es durch T3, niembrum virile . 
Diese Erklärung war wie gewöhnlich ein Ausweg der Verzweiflung. 
Hadrian war blutdürstiger Mörder, aber sein Charaeter war nicht 
schmutzig, und so leicht es ihm werden mochte, seinen getödteten 
Feind zu seinen Füssen zu sehen, so schwer würde es ihm ge¬ 
worden sein, dessen Leiche verstümmeln oder schänden zu lassen. 
Da man aber nichts besseres wusste, so glaubte man, dass der 
Riese Barkochba ein riesenhaftes membrum gehabt, und Hadrian 
begierig gewesen, es zu sehen. In der allgem. Zeit, des Jud. 


! ) Spätere Talmudisten haben diesen Umgang Jose’s mit Elias missver¬ 
standen und manchmal profanirt. 

2 ) Auch der Syrer Bar Hebräus nennt einen christlichen 

Gelehrten. . , . , 

s )Der Ausdruck ist entweder von Römern zuerst von Jose gebraucht worden, 

wie später vom Gesinde des kaiserlichen Hofes inZN >m ) genannt wurde 
iTDin» oder man hat ihn den Römern gegenüber so genannt. Sein Umgang 

mif vornehmen Römern beiderlei Geschlechts schreibt sich aus der Zeit seines 
Aufenthalts in dem römisch gesinnten Sephoris, seit der antirömischen Ver- 
4t-i „rrvi« v.ot. k To r >Koi vi \ fpind spI i pp. Rpdpn. p.r sp.lhst feind- 
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er wohl unter polizeilicher Aufsicht der Besatzung stehen. Die Emcndation 

des Seder ha-Dorot in iTO wird dadurch beseitigt. 
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1856 S. 327 wird zum ersten Male die richtige Erklärung gege¬ 
ben= aTCüiia der gefallene Körper, die Leiche. Hadrian 
zweifelte an dem Falle dieses Riesen, wollte sich selbst von dem 
Tode seines furchtbaren Feindes überzeugen, seine Siegesfreude 
mit Bewunderung verbinden, ln der Parallelst. Echa rabba zu 
II 2 fehlt das NDlfcPD gänzlich und steht dafür V nTP\X 7»! „bring 
ihn“. den Getödteten, ein Beweis mehr, dass NDU7D nicht bloss 
das Glied ist. Jalkut Deuteron. 32 hat Beides und 

der Commentar myn pip erklärt auch iTO Nachdem in diesem 
das griechische Wort aufgedeckt war, fand sich auch die 
Erklärung eines targumischen Wortes, über welches die Lexica 
von Natan bis Levi den Mantel des Sohweigens gedeckt haben: 

(2. Targum zu Esther). Haman hält dem Könige Vortrag 
über" den Ritus der Juden und flicht dabei ein, dass David die 
Philister decimirte, und, (mit Bezug auf 2. Sam. 8, 2) JTHn 
JE'ED tödtete d. h. von je 3 Menschen 2, gegen einen, den er 
leben Hess. 

Kap. IV, S. 66 sind einige Schwurformeln besprochen, welche 
aus der Fremde ins Rabbinische gedrungen, und dann in das 
Gebiet der abergläubigen Gebräuche übergegangen. Hier fand 
der Vf. bei seinem gewandten Blicke und seiner Belesenheit Mittel 
zu anziehenden Vergleichungen. So z. B. (S. 70) „Wo zuerst 
findet sich des Stecken-Besenritts erwähnt?“ fragt Grimm in der 
Deutschen Mythologie 1037 (3. Ausgabe) und bringt Belegstellen 
aus mittelalterlichen Schriftstellern. Ein viel älteres Zeugniss 
bietet aber unsre Tosefta (Sabbat c. VII) „setze dich auf den 
Besen damit du Träume habest; setze dich nicht auf den Besen, 
damit du keine Träume habest.“ — Seite 72 ist die ältere Stelle 
zbzb Tr. Berachot 9 b 1 ) übersehen worden, welche 

beweist, dass die Redensart Nichts mit Himmelskörpern zu thun 
hat. Zu Seite 73 muss die Stelle Tractat Nasir 39 b gezogen 
werden, wo es heisst, dass Gott Sonne und Mond mit Pfeilen 
und Wurfspiessen zum weltbeleuchtenden Ausgang zwingen muss. 

S. 91 werden Stellen, die über römisches Strafverfahren han¬ 
deln, erklärt, darunter eine aus Tosefta Sota C. XV. und Jerusch. 
Sota IX, 12, wo verschiedene Steigerungen der Leibesstrafen in 
Rom 2 ) aufgeführt werden. Die höchste Stufe^er Strafen ist das 
Werfen in den pDp, das würde nach gewöhnlicher Auffassung 
Kamin heissen. Indessen ist neuerlich nachgewiesen worden 3 ), 
dass bei den Römern die Todesstrafe durchs Feuer gar nicht 
üblich war, für die höchste, schimpflichste Todesart aber das 
Schleifen nach der Tiber über die gemoniae scalae oder gemonii 
gradus galt, und dass man davon jede schimpfliche Todesart unter 
der Bezeichnung „in die Gemoniae werfen“ ausdrückte. 

l ) Auch bei Arabern. St. 

3 ) "VVy ist hier zu lesen und heisst nicht „in einer Stadt“, sondern in der 

Stadt (urbe) Rom. Bekanntlich ist in den censirten Büchern yiu für ’inn. 

s ) Geiger Zeitschr. IX, 236. 

XI, 3 
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Ob DHU 1 ? in^yn (lies DHU 1 ?, Sabbat 32 und Aboda sara 16. 
b) unser Gemonii gradus ist, steht dahin. Das wohl später an¬ 
gehängte \'~'b würde auf einen Richtplatz nur in der ersten Stelle 
passen, in der zweiten aber eher auf einen Gerichtsplatz. Ist 
Omj nur eine Abkürzung für DHU ’ÜD’p, so hätten wir alle 
Formen der Klassiker bei den Rabbinen wieder: Plinius d. A. 
hat nämlich nur gemonii gradus; Tacitus nur gemoniae : ohne Bei¬ 
satz, und Sueton gemoniae scalae = j’Dp, DHU und Nv’bn 

S 111 verpflichtet der Verf. uns persönlich neben der Wis¬ 
senschaft: Wir haben (H. B. IX, 145) das Wort HIDU (Sabb. 
103, 6) für Literis gehalten und mussten dabei das Gimel 
dürftig versorgt zurücklassen, dieser Dritte im Bunde des Alpha¬ 
bets ist durch Herrn P. jetzt sehr günstig situirt worden. Er 
erklärt nach Vorgang De Lara’ s das schwierige Wort für glot- 
tarion , und wiracceptiren diese Erklärung bestens! denn nun erst 
ist das NN für die dortige Stelle unabweisbar geworden. Mit 
Uebereilung stört Herr P. die W 7 irkung seines glücklichen 1’ undes, 
indem er sagt .,in den Glossarien kommen Buehstabenverbindun- 
<ren wie NN vor, die sonst ein zusammenhängendes Wort nicht 
bilden,“ aber welche Verbindungen dieser Art können denn in 
einem hebräischen Glossar als sinnhabendes Ganzwort Vorkommen.'' 
und ein solches muss doch das vom "piNN abgetrennte NN sein? 
Es kann eben kein anderes sein, als der Buchstabnamen NN und 
ein solcher ganze Käme hat gewiss auch in den alten Glossarien 
o-estanden, wie auch in den Glossarien des Mittelalters, wo nich t. 
wie in neurer Zeit, nur der Anfangsbuchstabe des Buchstaben- 
Namens, sondern der ganze Name die L eber- und Unterschrift 
der alfabetischen Abtheilungen bildet. So z. B. Aruch, so E. 
Levita der gar diese Buchstaben im mit Reimen wüizt, z. 

B. bo’H ] 1 D H DDVu bö’nn niN nchw'j. Ich halte nun die Be¬ 
hauptung für gerettet, dass der Buchstabe Alef bei den Alten NN 
geschrieben und ah gesprochen wurde. Eine Stelle in dem be¬ 
rühmten Briefe des R. Abahu (Jerusch. Megilla III, 2) konnte 
für meine früher geäusserte Meinung zeugen, dass nämlich das 
lateinische Wort literae gebraucht wurde. Abahu sagt nämlich: 
„Ich habe die 3 Männer durch 3 Briefe, JHKrt», gewonnen. ) 

Wir wünschen nun dieser durchaus wissenschaftlich gehalte¬ 
nen Schrift glückliche Reise auf ihrer Wanderung durch die 
Jahrhunderte "und zweifeln nicht, dass sie in den stillen Klausen 
aller ehrlichen Gelehrten die freundlichste Aufnahme finden wird. 

3. August. (Lebreeht.) 
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Miscellen 


Efraim b. Joab. Unter d. T -Dien -D von Ibn Efraim ist 
oben S. 86 ein Sehriftchen verzeichnet, dessen grösster-fjrUfo 
von 47 Absätzen) von Herrn Wittkower bereits im jll’S HDltt lböö 
No. 153—58 mitgetheilt worden, was hier verschwiegen ist. r. 
10b erfahren wir, dass § 1 mit der Hälfte der Vorrede ver oren 
gegangen, dennoch ist er bei der Zählung übersprungen, der 
Anfang der Vorr. ins Vorw. des Herausg. (S. VI) verlegt, damit 
das Büchlein das Ansehen eines Ganzen habe; allem auch das 
Schlussgedicht enthält nur 20 anstatt 47 Zeilen! Der Vf. war 
Freitag, 8. des VI. Monats, d. h. Elul, 241 (1281, Kalender stimmt) 
bereits 20 Jahre in (il) Vasto (UMM) in den Abruzzen (W» 
das Fragezeichen, nach Dukes, ist grundlos) «» d 1 „ ne ^ nt 0 slc “J-|' 
ü , '“i5N .aus dem Lande Modena“; daher bei Wolf, B. H. IV, ö. 
789; steckt in 1DN eine Abbreviatur? Zunz, in Geigers w. Ztschr. 
III, 55, identificirt Efr. b. Joab b. Mose aus Modena, der Don¬ 
nerst 4. des III. Monats 5222 (14(52) den Pentat in Cod. de Rossi 
991 copirte nach Litgesch. S. 619 ist das Jahr wahrscheinlich 
Irrthum; in der That war der erste Sivan ein Freitag, doch konnte 
der Irrthum im Tage liegen. — Sein Gedicht über die Grundubel 
betitelt ropni 0«rÄm ynin in Cod. de Rossi 1278, 6, mit dem 
Akrost. pir. KmOD 3KT» P onSK, dessen Abschrift durch Hrn 
Perreau ich im Frühling d. J. an den Red. der Zeitschr WH 
geschickt, ist, nach dem Index des Catal. De Rossi S. 207, ver¬ 
schieden von dem Akrost. in Cod. 98, 6. Beide enthalten Schrif¬ 
ten von Penini, als deren Nachahmer auch das "IDlDn ‘D erscheint. 
Efraim copirte, als Lohnschreiber, nach Schorr in pH I, 95, das 
lOpbn für Mose Nissim b. Mordechai Schealtiel aus Polen, 

beendet'im Elul 261 (1501). Der Codex war in 15TOW (lies 
’SnDlN?); Zunz, Litg. 1. c. hat 1502 ohne Quelle. Ohne Zweifel 
ist er der Besitzer der Mischna mit Maimonides (H. B. Vli, 22), 
welche die hiesige k. Bibliothek 1864 von Stargardt kaufte, jetzt 

Cod. or. 567 fol. _ . . XT ^ _ , 

Bei dieser Gelegenheit mögen hier einige Nachtrage zu Aunzs 
Analecten über die Joab folgen. 

Zu S. 46. Joab aus Salerno (Donnolo, Bd. 38, S. 75). 

Abraham b. J. (Zunz, Litgesch. 356, 364; vgl. Catal. S. 2766, 
über die Tochter Paola 1288 meinen Art. Bettevatuva ital, dei 
Giudei im Buonarrotti 1871, VI. 192). 

S. 48. J. b. Jechiel schrieb (1309) Gedichtchen zu den Schrif¬ 
ten, deren Abschriften v. J. 1382 in Cod. München 327 (auch 
308 und 320, Lil. 321, einschliessend); vgl. Zunz, Litg. 501, 709. 

S. 49. Benjamin b. J. in Viterbo schrieb Cod. Par. 176 für 
Salomo b . Mose b. Jekutiel nach dem Catal. A. 1284; für Salomo 
b. Mose schrieb 1283-4 Isak b. Abigdor Cod. P. 35 in spanischer (?) 
Hand. Sal. b. M. b. Jek. ist aber schwerlich ein anderer, als 
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der Vf. des polemischen Schriftehens in Cod. P. 173 5 (Wolf III 
2808 d, S. 1063, nach dem Catal. im XIII. Jahrh.), welches Mose 
b. Jekutiel (Zunz, Litg. 510) D'ÖHNn p in seinem *ynm V (um 
1373) aufgenommen, und dessen Einleitung u. d. T. HÄMO ” nrty 
in ITD von W eiss (1865—66) S. 143 abgedruckt, wozu die 

Münchener HSS. 312, f. 24, 315 f. 1 (bei Lilienth. rptMQ , 
Catal. S. 1910) erhebliche Varianten bieten. Vgl. H B. 1863 S 
93, A. 2 und Zunz 1. c. S. 366 (im XIV. Jahrh.). 

Benj. b. J. riD^DH ]D aus Montalcino, XIV. Jahrh. (Zunz, 1. c. 
365; s. auch unten 1403). 

S. 51. J. b. Natan b. Daniel in Rom (Zunz 1. c. 502). 

Jechiel b. fealomo b. J. 1330, Abschreiber von Cod. Mün¬ 
chen 111. 

Leon b. J. 1353; das Datum ist mir zweifelhaft, s. unten 
S. 106 Anm. 

Joab N":N b. Benjamin b. Joab, 1366, 15 Jahre alt, in Pe¬ 
rugia, Abschreiber eines Cod. in London (Dukes, Sal. b. Gabirol 
122 — wo btt rTQ durch Chaise Dieu und della Chiesa erklärt 
wird! — Zunz in Geiger’s jüd. Ztschr. VI, 189). — Natan u. s. 
w. Perugia 139 9—1396, Litg. 502, Druckfehler? 

Menachem b. Salomo b. J. 1378, dessen Cousin Matatja (die 
Quelle habe ich zu notiren vergessen). 

S. 52. Benjamin b. J. schrieb 1403 Cod. Par. 814; 8. oben 
1284 u. vgl. Benj. b. Joab dei Piatelli bei Zunz 8. 54 mit Cod. 
Asher 9 (jetzt Halberstamm 157). 

S. 53. Joab ITO b. Jechiel harofe b"lfl b. Jekutiel [vgl. Zunz 
S. 53 und unten zu 8. 54], geb. in Todi (HID), aus der Familie 
btt rYQ, schrieb 1404 Cod. Asher 13 für Jechiel b. Mose PHD 

bx mno ms>. 

S. 54. J. b. Jekutiel aus Tivoli 1414 Zeuge in Cod. Mün¬ 
chen 400 f. 170b (aus Cod. Upsala). 

J. b. Abraham 1371 — 1417 in Rom, Besitzer von Cod. M. 80. 

Jechiel Chai (so, s. Geig. Zeitschr. VI, 190) b. J. *DTO 
schrieb 1422 für Mose Rofe b. Isak b"l fRietij den Comm. über 
Averroes in Opp. Add. 38 Q. (Catal. Bodl. 8. 1985.) 

J. b. Daniel, s. Zunz, Litg. 366. 

J. b. Abraham erhält ein Diplom als Schächter 1436 (in 
Rom?), Cod. Schönbl. 69. 

David b. J. 1468 (?), Cod. Canon. 22. 

S. 55. b"! DX! 1 nWW nebst Immanuel und Mordechai bei 

Biscioni S. 283, PI. II, Cod. 37. 

S. 56. J. (b. David?) geb. in Castello, 4. April 1523 (Cod. 
München 294). 

J. ptfbD (?) Vened. 1595, in nip’OH "HD (Catal. S. 1224) er¬ 
wähnt. 

J. b. Ahraham Finzi, dessen GA. zwischen denen des Mose 
Leone (1625—41?), Cod. Opp. Add. Qu. 1. 

J. Jedidja, DniDtT PHD 1660. 

S. 57. IjNDE D"Dn ist Jehuda b. Mose Saltaro. 
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Machsor Romagna. Hr. Halberstamm erwiedert auf meine 
Bemerkung oben S 56, dass die Verschiedenheit der Typen u. s. 
w. sich aus dem Schicksal des Drucks erkläre, worüber äie Vor¬ 
rede des Herausgebers, David b. Elia V0p zum II. Theil CW 
CtOU (welche mir Hr. van Biema im J. 1860 copirte) » nd d ®s- 
selben Nachwort Aufschluss geben. Zu einer ausführlichen Mit- 
theilung fehlt uns der Raum. Der I Theil ist von 3 bis iyp pa- 
ginirt, obwohl unregelmässig, der IL von '3 bis !U3 und ein 
unpaginirtes Bl., dann wieder '« bis Ende. Hr. H. glaubt, dass 
Th P I und 2. Abth. von II bei Jaabez, die 1. Abth. bei Elieser 
b Isak Aschkenasi gedruckt ist. Die Ausg. bezeichnet sich als 
zweite, nach der Venetianer, die erste Constant. scheint dem Her¬ 
ausgeber unbekannt. Gehören demnach die Fragmente des Hm. 
Benzian der jüngsten Ausg., so scheint die erste im Besitz des 
Hm. D. R. Montesinos in Amsterdam zu sein, der eine werthvolle 
Bibliothek besitzt. Hr. Roest zeigte mir nämlich bei seinem Be¬ 
suche in Berlin im October d. J. ein unvollst. Machsor Romagna 
in Quarto bis f. 243 niay VpUT, f. 69 b zu ytr IW ist ein Com- 
mentar mit rabb. Lettern beigedruckt. 

Soncinatcn-Druck. Hr. Halberstamm sah im Frühling d. J. 
bei Hrn. Schönblum in Lemberg die erste bisher unbekannte Ausg. 
des ^3t&V7 1D10 von Hai Gaon (?) nebst *]D3 myp (niTlt’ )J>3~! Hvtt 
. . . 1D1CH) des Jos. Esobi, zuletzt ^ÜlpC.I 11311 D’lpy 3"’ bbl3i1 '"W 
V'l 1013 13 ntS'» U>31; auf. cnti’pn HINl 11 mtlX ). Nachschrift 

ixitn non öo awkn iid by cnimon rfmo tmdot ratm m *np 
Dnrobnn itop D’ppinon nys '“v uns i’y3 -lrro cpix niiro cnp neo 
■pöb Ttn rw nsitöw i" 1 ..wjdi» 030 iwn 

Hr. H fand das Musar haskel übereinstimmend mit der un- 
datirten Ausg. Fano hinter Jona Gerondi (Catal. S. 1428); hin¬ 
gegen enthält Esobi einige Abweichungen von den späteren Ausg., 
z.B. n. 41 meiner Ausg. 1860: tniöNH by ni3.11, 47 folgt 

auf 43, bezöge sich also auf Altasi; 58 NIlpD, 75 in 12 ]33 N 1 ? 03 
mjJDn vgl. H. B. III, 45 (auch Cod. Münch. 338, f. 107 b), 

76 mpn T31 HS3 üb ■ IHN HM, also umgestellt, 103 

^ Das Druckwerk bietet auch einiges bibliographisch Bemer- 
kenswerthes, wie schon die, meines IVissens, in hebr. Drucken 
isolirte Verbindung des christlichen Monats mit dem jüdischen 
Jahre 1 ). Ferner ist das versprochene Machsor röm. Ritus wohl 

^Dieses Gedicht bildet das Ende der Vorrede des Uebersetzers Jehuda 
Satan b. Salomo (1352-9) zu >W| H1J113 des Gazzali (vgl. Zunz. Litgesch. 509), 
ist auch besonders copirt in Co5. Mich 354 (s. mein Register S. 331). Biese 
Uebersetzung ist in vielen IISS. nnt dem Commentar des Narboni copirt; sollte 
daher das Gedicht dem j"ni d. h. Narboni, dann Nachmani, beigelegt sein? 

2 ) Die ältesten mir bekannten Beispiele sind: 21. Juli 5161 (1401) Cod. Par. 
C05 (die Namen Jekut. b. Jech. umgekehrt bei Zunz, Litg. 502); y'yp '■>-© 'Vjp 
in Cod. Miincb. 80, Calendae Febr.? 4. Decbr. x^p (1420) in Cod. Münch. 370; 
13. Tammus, 24. Giugno )Sp in Siena, (Dukes) I.itbL d. Or. IX, 309, von dessen 
Notizen der Pariser Catalog No. 364 schweigt (vgl. Cod. Vat. 258 bei Wolf I, 
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die undatirte Ausg. (Catal. N. 2577 u. Add.)‘), deren Zeit und 
wohl auch Ort dadurch näher bestimmt wird, nämlich Fano 1504. 
welches Jahr von keinem hebr. Druck bisher belegt war (Catal. 
S. 3055). Gerson Soncino zog höchst wahrscheinlich 1501 nach 
Fano, da er, in der Dedication des Petrarca an Caesar Borgia 
1503 (bei Paniz/.i, Chi era Francesco da Bologna 1858, S. 24, bei 
Antonucci, Catalogo di opere ecc. stamp. dai tipogr. Soncini 1868, 
S. 47) ausdrücklich doi anni. sagt, und keiu Druck vor 1502 be¬ 
kannt ist (Catal. S. 3057), ausser dem Max. Pacifieus, angebl. 1500 
(bei Antonucci S. 38, 58), wahrscheinlich für 1506. 

No. 65/66 erscheinen zugleich. 


Mittheilungen aus dem Antiquariat 

von Julius Benzian. 

Tblr.Sgr. 

KROCH MAL, N. jCFI ’DQimiö, opus ad illustraudos Ju- 
daeorum autiquitates, leges et philosodhiam cum praa- 
fatione L. Zum. Lemb. 1863. gr. 8. 15 

KUBOZ. O’iionp D’ilN; '•■P’B'Jöpip, contin: 1. Hai Gaon, 
Comm. in Tract. .,Taharot." II. Seder Aboda v. Jose 
Jose, Saadia Gaon, Jos. b. Abttor, Saadia Gaon, introd. 
in Asharos, ders. Verf. Teriag Mizwot, Asharot, Sachs , 

Mich, Tikunim z. Aboda, Luzzatto, S. D, Seder Aboda 
etc. 2 vol. Berl. 1850. 1 1( 

KUTTNER, I. H. fTVpnrn njlCKn 'D. Ueber die 13 Glau- 
bensartikel des Maimonides, dogmatisch u. philos. ent¬ 
wickelt mit Herbeiziehung hagadischer Ausspruche des 
Talmuds u. der Meinungen der Religionsphilosophen. 
Breslau 1847 8. Vergriffen u. sehr gesucht 2 

LANDAU, M. I. Geist u. Sprache der Hebräer nach dem 
zweiten Tempelbau. 1. Vorles. über Sprachlehre und 
Sprachgeschichte der Altrabbinnen. nebst Anweis, ihre 
Werke ohne Punctatien zu lesen II. Chrestomathie aus 
Talmud, Midrasch und Sokar. Prag 1822. 8. Selten _ 
und gesucht. ‘ * 

— Sammlung aller im Raschi-Comment. zur 

Bibef u. z. Talmud^ in den Tossafot Maimonides, 


1681, Zunz zu Benjamin S. 22; vgl 
daselbst Juni 94 (1434) bedeutet*, t 
S. 545, wenn Zunzs Emendation. 


. Catal. S. 1897, 2553); ob Ta (?)«W5 
Verdächtig ist das Jahr 13o3 bei Bisciom 
24 Genaro (Geiger s w. Zeitschr. III, 51) 


nehüg ist d . (iäer höchst selteneu Ausgabe besass Ur. Sehönblum m.l 1868 
ein Exemplar von 161 und 150 Bl ohne das weisse Vorbl t 
2 ist lS « signirt, letzte Lage des I. Th jO von 4 BL i . U in n ,,,C r&cEe 

8 Bl. Abot ist I 3 "i verso, endet f. recto unten on. -> 8 ist in i j % > 

auch II, '3 '3 verso (in m) nur 
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Asheri Vorkommen den fremdsprachlichen Wörtern, de¬ 
ren Erklärungen und deutscher Uebers. nebst Dormi- 
tzers Erklär, u. Uebers. aller im Mischna-Comm. Bar- 
tinoras enthalt, fremden Wörtern. Odessa 186o. 8 

_ Anleit, zum Verständniss des Pentateuchs 

in Erläuterung der schwierigen Wörter. Prag 1827 8 
LEBENSOHN, Ä. rUlöKl nDN. Drama in hebr. Sprache. 
Wilna 1867. 8. 

LEBENSOHN, M. S. PC mra, Gedichte. (2. Theil v. 

ipxj P2 V T‘£'). Wilna 1870. 8. 
de LEON, Jac. ppP. Ueber Benedictionen, nebst: 

Ethisches an die Massora angeknüpft. Constantinopel 

1859. 8. . . . ii 

LEON de Modena. mVT pfa. Novo ditionano hebraico 

italiano, cive dichiatione di tutte le voci hebr. piu dit- 
ficile delle scritture hebree (seil. Biblia, Haggadah et 
tract. Talmud. Abot. Padua 1440. 4. 

LERNER, 1.1. D'HTOH. Ueber die Chasaren. Odessa 1807. 8. 

_ p&6n rniD. Ueber hebr. Grammatik, Accente. Sito- 

mir 1865. 

LETTERIS, M., ü“p *03 '2rOD Michteice Bene Kedem. Heb¬ 
räisch-deutscher Briefsteller. Wien 1866. 8. 

LEVI, G. Parabeln, Legenden u. Ged. aus Talmud, Mid¬ 
rasch, übers, v. Seligmann. Leipzig 1863. 8. Vergriffen 
und selten. 


3 15 
- 20 
1 — 
1 — 

1 — 

1 15 
— 20 

1 — 

- 20 

1 10 


LEVI ben Gereon. Dtttfl rYlDrfe, grosses religionsphiloso¬ 
phisches Werk. Leipzig 1866. 8. 

LEVI Jizchak. iTTOin, Text und Commentar zu den Se- 
chirot der heiligen Schrift in 8 Abschnitten; nebst 
eiuein Comjn. von Isaschar Baer. Wilna u. Horadna 
1835. 8. Fehlt im Catal. Brit. Mus. 

LEVIN M. nilD Einleitung zu Maimonides „More 
Nebuchiin,“ hgg. v. Ch. I. Slonimski. Odessa s. a. 8. 

LEVITA, El. miDDH miDD, überse. u. mit Anmerk, von 
J. S. Sernler. Halle 1772. 8. 

LEVITA, El. ’3tJT, 712 voces exoticae linguae rabbinicae. 
Horadna 1805. 4. 

— romnn *o, hebr. Grammatik. Prag 1493. 8. 

LEVY, I., clialdaeisches Wörterbuch über d. Targumim 
u. einen grossen Theil des rabbiuischeu Scbriftthums. 
2 Bde. Leipzig 1867 — 68. Lex. 8. (T1 Thlr.) 

LEVY, H. Allgemeine Zeittafeln der jüdischen u. cbristl. 
Zeitrechnung für 1740—1940, mit erläut. Text. Berlin 
1868. gr. 8. (1 Thlr.) 

LEVYSOHN, A. D’ÜTUÖ mpD. Ueber den Ursprung der 
Gebräuche. Berlin 1824. 8. 

LEVENSTEIN, nTHlobn ’IDD, Eriäuterungen von mathe¬ 
matischen Stellen des Ibn Esra, Maimonides, Jos. del 
Medigo. Warschau 1863. 8. 


- 20 

1 — 
— 20 

— 15 

1 — 

— 15 


5 


— 15 
1 5 

I 20 
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LEVINSOHN, I. \nNnnW3njr*P, Geographie Russlands. 

Wilna 1869. gr! 8. — 20 

LEVINSOHN, I. I. TW DYO. Ueber die Haggada's des 

Talmud. Berlin 1865. — 20 

LIBER Responsionum, nülBTI, I. responsiones discipulo- 
rum Menachem b. Saruk, i. e. Ben Kafron. Jehuda b. 

Daud, Is. Ibn Chiquitilla contra resp. Dunasch b. Lab- 
rat, Levitae. II resp. discip. Dunasch b. Labrat, i. e. 

Jeh. b. Schechet; aus Handschr. zum 1. Male bgg. v. 

& G. Stirn. Wien 1870. gr. 8. (2 Thlr.) 1 10 

LIPMANN, Liber Nizachon. Disputatio contra Christia- 
nos; acc. D. Kimchi , objectiones. Altdorf 1654. 4. — 
acced. Th. Hackspanii , tractatus de usu librorum rab- 
binicorum et 5 indices. Nürnberg 1644. 4. 1 20 

LONSANO, Men. di. nrP TW, Sammlung seiner Werke 
in 2 Haupttheilen, enthaltend: 1) min "11N, 2) "P"1JJO 
3) cnpon mpy, 4) dt "pn, 5) nnam roiD nebst 
dt nurain, 6) nm ma« mo. Venedig 1618. 4. 5 — 

— min "11N, über die Massora und die Textkritik des Pen¬ 
tateuchs. Homburg 1738. 8. 15 

LOESCHER, E. De causis linguae hebraicae libri III. 

Frankfurt 1706. 4. - 20 


lm Verlag von Oskar Leiuer in Leipzig ist soeben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ein Lebensbild zur Geschichte des Talmud. 

Nach den Quellen dargestellt 

von 

Dr. M. J. Mühlfelder. 

Gr 8. Preis 20 Sgr. 

Das Werkchen beabsichtigt eine umfassende und gewissenhafte Darstellung 
des Begründers der Schule zu Cura und Reformators der babylonischen Ge¬ 
meinde nach den Quellen und mit Berücksichtigung der neueren Geschichts¬ 
forschung, ferner einen klaren Einblick in die Zustände Babylonien s im Auge- 
meinen und insbesondere in das Rivalitätsverhältniss zwischen diesem und 
Palästina, schliesslich aber eine präcise Erörterung aller talmudischen und 
sonstigen damals üblichen jüd. Disciplinen (wie der agadischen und einfachen 
Schrifterklärung und der Liturgie) nach ihrer geschichtlichen Entwickelung und 


ihrem organischen Zusammenhänge und sow’eit solche von Rabh spec. 
und ausgebildet worden sind. Alle einschlägigen Fragen, wovon manche end 

_ i „.ln ain (' 


unci ausgeunuei wtuucu oiuu, ««v ■-j i 

gültig entschieden sein dürften, sind mit historischer Treue dai gelegt. 

L)ru«k toü lloienthal u. Co. Johaunis-Stra**L* 14. 



























